
Süsses zum Opferfest 
Islam  Am Montag ist das vier Tage dauernde Opferfest zu Ende gegangen. Der höchste islamische Festtag wird 

auch in der Schweiz von gläubigen Muslimen gefeiert – wobei hierzulande keine Tiere geschlachtet werden.
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Es ist Freitag, kurz vor sechs Uhr. 
In der bosnischen Moschee in 
Emmenbrücke treffen in diesen 
frühen Morgenstunden gegen 
300 Muslime in festlicher Klei-
dung ein. Sie wünschen sich 
gegenseitig «Kurban Bayramin 
kutlu olsun!» – «Alles Gute zum 
Opferfest». Die meisten von ih-
nen sind Männer. Teilweise wer-
den sie begleitet von Kindern, 
die den besonderen Festtag 
ebenfalls miterleben möchten. 
Im Eingangsbereich der Mo-
schee stehen auf den Tischen 
Süssigkeiten bereit. Besonders 
beliebt sind die Baklava, ein in 
Zuckersirup eingelegtes Gebäck 
aus Blätterteig, gefüllt mit ge-
hackten Walnüssen, Mandeln 
oder Pistazien. 

Die ankommenden Gläubi-
gen ziehen vorerst die Schuhe 
aus, dann folgt im Waschraum 
das traditionelle Reinigungsri-
tual, wie es von Muslimen vor 
dem Gebet verrichtet wird. Aus 
dem Gebetsraum des Zentrums 
ertönt bereits die Stimme des 
Imams (Vorbeters), der in arabi-
scher Sprache singend Koranver-
se rezitiert. Immer wieder ist da 
auch der Vers «Allahu akbar» zu 
hören, was übersetzt «Gott ist 
gross» bedeutet.

Geschenke für  
die Kinder

Auf der Empore haben sich in-
zwischen auch die beiden zehn-
jährigen Knaben Semin aus Lu-
zern und Imran aus Kriens für 
das Gebet bereit gemacht. Für 
sie ist es ungewohnt, an einem 
Freitag bereits um fünf Uhr auf-
zustehen, doch die Teilnahme 
am Opferfest ist ein ungewöhn-
liches Ereignis: «Es ist schön, 
mit Freunden hier zu sein und 
danach mit der Familie ein fei-

nes Essen geniessen zu kön-
nen», meint Imran. Und Semin 
fügt hinzu: «Ich freue mich ganz 
besonders darauf, dass am 

Abend in der Moschee noch Ge-
schenke mit Süssigkeiten für uns 
Kinder verteilt werden.» Izeta 
Saric aus Horw, die bei der Vor-

bereitung der Geschenkpakete 
mitgewirkt hat, unterstreicht die 
Bedeutung des Gemeinschafts-
erlebnisses beim Opferfest: 
«Dieser Feiertag stärkt den Zu-
sammenhalt der Familien und 
weckt positive Kindheitserinne-
rungen.» 

Erinnerung an 
Abrahams Opfer

In der arabischen Sprache wird 
das höchste muslimische Fest 
«Id al-Adha» und in der türki-
schen Variante «Kurban Bayra-
mi» genannt. Der Begriff Kurban 
weist auf das Opfertier hin, das 
an die Bereitschaft von Abraham 
(arabisch: Ibrahim) erinnert, sei-
nen eigenen Sohn zu opfern. 
Laut Überlieferung, die sowohl 
in der jüdisch-christlichen wie 
auch in der muslimischen Tradi-
tion zu finden ist, stoppte Gott 
im letzten Augenblick sein Vor-
haben. Zum Dank opferte Ibra-
him anstelle seines Sohnes Is-
mail einen Widder, dessen 
Fleisch an Freunde und Bedürf-
tige verteilt wurde. 

Rituelle Schlachtungen sind 
in der Schweiz aufgrund des 
Schächtverbotes nicht erlaubt. 
Deshalb begnügen sich die hier 
lebenden Muslime mit einer 
Spende, die sie für ein Opfertier 
in ihrem Herkunftsland leisten. 
In diesem Brauch ist auch eine 
soziale Komponente enthalten, 
wie Dzevad Dedukic erklärt: 
«Nur ein Drittel des Fleisches 
wird in der eigenen Familie ver-
zehrt, zwei Drittel werden ver-
schenkt – meist an ärmere und 
bedürftige Leute in der Umge-
bung», sagt der Präsident der 
bosnischen Moschee in Emmen-
brücke. Die Tiere würden ge-
schächtet, damit das Fleisch 
vollständig ausbluten könne. 
Durch den fachmännisch auszu-
führenden raschen Schnitt trete 
binnen Sekunden eine Betäu-

bung ein, die dem Tier einen lan-
gen Todeskampf erspare, betont 
Dedukic und weist darauf hin, 
dass die Tiere aus Respekt vor 
Gottes Schöpfung artgerecht zu 
halten seien, damit sie nicht lei-
den müssten.

Höhepunkt der 
Wallfahrt nach Mekka

Ein aussergewöhnliches Ereig-
nis stellt das Opferfest insbeson-
dere dann dar, wenn es im Rah-
men der traditionellen Pilger-
fahrt nach Mekka gefeiert wird. 
Hajrudin Velic aus Luzern hatte 
vor einem Jahr die Möglichkeit, 
eine solche Pilgerreise zu unter-
nehmen. Seither kann er sich als 
«Hadschi» (Hāddsch) bezeich-
nen und trägt damit den Ehren-
titel für Muslime, welche die 
Wallfahrt nach Mekka bereits 
unternommen haben. «Das Er-
lebnis auf dem Berg Arafat war 
unbeschreiblich und hat bei mir 
einen tiefen Eindruck hinterlas-
sen», erzählt Velic, der seit sei-
nem 14. Lebensjahr in der 
Schweiz wohnt. 

Das Opferfest folgt bei der 
traditionellen Wallfahrt auf den 
«Tag von Arafat», an dem Mil-
lionen Pilger in der Ebene von 
Arafat vor Mekka einen Tag lang 
vor Gott beten. Als Kurban (Tier-
opfer) wird meist ein männliches 
Schaf dargebracht. Je nach regio-
naler Verfügbarkeit werden aber 
auch andere domestizierte Tiere 
wie Ziegen, Rinder, Kamele in 
Trockengebieten oder Wasser-
büffel wie beispielsweise in In-
donesien geschlachtet. Allge-
mein werden nur Paarhufer – 
ausser dem als unrein geltenden 
Schwein – rituell geschlachtet. 

Mein Thema

Freude als 
Lebenselixier
Warum sind einige Menschen 
dankbarer und glücklicher als 
andere? Sie haben nicht mehr 
als jene, weder mehr Besitz 
noch grössere Fähigkeiten. Aber 
sie wissen das zu schätzen, was 
sie haben. Sie sehen nicht mehr 
als andere, aber sie sehen mit 
dem Herzen. Sie haben nicht 
mehr Zeit in ihrem Leben als an-
dere. Aber sie nutzen ihre Zeit 
für das, was ihnen wichtig ist. Sie 
nutzen ihre Zeit zum Leben. Als 
Kind hatte ich grosse Träume, 
heute ist mir klar, dass ich man-
ches verpasst habe. Ich kann die 
Zeit nicht noch einmal leben. Ich 
kann auch nicht mehr nächte-
lang feiern oder arbeiten. Statt 
das zu bedauern, freue ich mich 
lieber über die Möglichkeiten, 
die ich heute habe. Es sind im-
mer noch sehr viele:

Freude, ein Mensch zu sein 
und zu leben. Freude, anderen 
in die Augen zu schauen und 
glücklich zu sein, Freude, liebe 
Menschen um mich zu wissen, 
auf die ich mich immer verlassen 
kann, Freude an meinen Kin-
dern und Enkeln, Freude, die 
Sonne auf der Haut zu spüren, 
Freude, im Herzen noch jung zu 
sein. Freude, lachen zu können. 

Ja, und dann gibt es Augenbli-
cke, in denen ist die Freude ein-
fach da, so als würde ein göttli-
cher Funke in mein Herz sprin-
gen. Solche Augenblicke der 
Freude sind besonders kostbar! 
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Am Opferfest in der bosnischen Moschee in Emmenbrücke werden die 
Kinder mit Süssigkeiten beschenkt. � Bild: PD

www.
Ein kurzer Film zum Opferfest: 
www.luzernerzeitung.ch/video 
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